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wöchentlich 6 mal Abends. 
er BEER Thorn bei der Expedition 
bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Sonnabend, den 7. Januar 


is, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 6. Januar. 

Der Kaiſer hat im Jahre 1887 erheblich 
mehr Orden und Ehrenzeichen verliehen, als in 
den Vorjahren; nämlich 4208 gegen 3776, 
3475, 3909, 3570 a ar: 
egangenen Jahren. Der Schwarze Adlerorden 
en ger Großkreuz des rothen Adler⸗ 
ordens 12 Mal, die übrigen Abzeichen des 
rothen Adlerordens 1607 Mal, der Kronen⸗ 
orden 943, der hohenzollerſche Hausorden 260, 
das allgemeine Ehrenzeichen 1186, die Rettungs⸗ 
medaille 56, der Louiſenorden 20, der Johanniter⸗ 
orden (dem beiläufig jetzt 2195 Mitglieder an⸗ 
gehören) 109 und der Orden pour le merite 
der Friedensklaſſe 6 Mal verliehen. Den 
Schwarzen Adlerorden erhielten u. A. die 
Kronprinzen von Italien und Griechenland, 
Prinz Oskar von Schweden, der italieniſche 
Miniſter des Aeußern, Graf Robilant, der 
ruſſiſche Botſchafter, Graf Schuwalow. Den 
Orden pour le mérite erhielten Guſtav Freytag, 
Brahms, Verdi und Treitſchke. Endlich hat 
der Kaiſer auch die Anlegung von 1242 aus⸗ 
ländiſchen Orden geſtattet. ’ 

Die Kaiſerin hat den Gemahlinnen 
der am Berliner Hofe akkreditirten Botſchafter 
Audienz ertheilt. 4 

— Die Nachrichten über den Kron⸗ 
prinzen lauten fortgeſetzt günſtig. Das 
„Britiſch⸗Medikal⸗Journal“ erfährt von einer 

ö ität (wahrſcheinlich Mackenzie), 


5 daß die Symptome, welche im November jo 


ng 
Stimmbandes verminderte ſich jetzt zum vierten 
Theil ihrer damaligen Größe; das Geſchwür 
(der Oberfläche der Schwellung heilte voll: 
raͤndig und die Drüſen, welche damals ver: 
größert und verhärtet waren, ſind jetzt in völlig 
normalem Zuſtande. Eine kleine Schwellung, 
welche ſich kürzlich auf dem linken falſchen 
Stimmbande zeigte, löſte ſich bald nach ihrer 
Formation ab und die geſchworene Oberfläche 
derſelben war nahezu vernarbt, als Mackenzie 
San Remo verließ. Mackenzie ſcheint die 
Krankheit für eine ſchwere chroniſche Laryngitis 
zu halten, die zwar auch ein ernſtes Leiden iſt, 
aber doch nicht fo bösartig wie der Krebs. 
Freilich kann die Möglichkeit der ſchlimmeren 
Diagnoſe noch immer nicht abſolut beſtritten 
werden. — Dr. Schmidt aus Frankfurt, der 


Tenilleton. 
Winrich von Kniprode. 


Eine Enählung aus Preußens großer Vergangenheit. 
Von J. Pederzani⸗Weber. 
12.) (Fortſetzung.) 
„Frau Argula ſagte leiſe: „Mechthildis.“ 
304, Mechtbildis,“ rief der Hocheiſter, „iſt das 
ind jener Unglücklichen, die meinem Herzen un⸗ 
ſäglich theuer geweſen .“ 
„Ar, der die Frau in meinen Hof geleitet 
und wie ein Fremde behandelt, habt ſie ge⸗ 
kannt, geliebt tu fragte Frau Argula erſtaunt. 
Elſa von Weſelbüren ift meine erſte und 
einzige Liebe deweſen,“ erwiderte Winrich 
Kniprode und erzählte der 
wartung aufhorchenden Frau das, was er einſt 
feinem. Kämpen Ulich von Hackenberg als das 
ere e anvertraut hatte. 
Nachdem er geendet, fra au A H 
„Bo ii Mech re fragte er Frau Argula 
, Dieſe wies auf eme Thüre, die hinter 
ihrem Bette verborgen, in die mit Ledertapeten 
bedeckte Wand gehöhlt war. 
Winrich Kniprode öffnete ſie und fand in 
dem winzig kleinen Gelaß Mechtildis, die wie 
urch ein Wunder von der Peſt verſchont ge⸗ 
ieben war. Als das Geſinde die Gewänder 
und Kleinodien der Herrin geraubt und ſich mit 
Lein trunken gemacht hatte, flüchtete ſie in 
leſes Gemach, von dem nur die vertraute 


‚enerin der Frau Argula Kenntniß beſaß und tilgt“, rief der Hochmeiſter aus 


eraten-Annahme auswärts: Strasburg: 11 Fuhrich. Inowrazlaw: Juſtus 


5 „ Graudenz: 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


mit athemloſer ‚Erz | 


Guſtav Röthe. 


im November den verhängnißvollen Bericht nach] Leiden, jo muß 


Berlin brachte, iſt in San Remo eingetroffen, 
wie es heißt, um dem Kronprinzen ein neues 
Heilverfahren vorzuſchlagen. — Der Kronprinz 
hat eine ihm von deutſchen Pilgern gemachte 
Sendung von geweihtem Lourdeswaſſer einem 
Nonnenkloſter in San Remo überwieſen. 


— Der Wortlaut einer Adreſſe an den | man ſpricht auch von „Weißbüchern“ 


Prinzen Wilhelm wird von der „Kreuzzeitung“ 
veröffentlicht. Das Schriftſtück bewegt ſich in 
den, aus chriſtlich⸗ſozialen Agitationsreden be⸗ 
kannten Wendungen und nennt u. A. die Stadt⸗ 
miſſion des Stöcker den „im letzten Grunde 
einzigen Weg, der Thron und Altar ſchützen 
kann.“ — Die „Chriſtlich⸗Sozialen feierten vor 
einigen Tagen in der „Tonhalle“ die zehn⸗ 


jährige Wiederkehr des Tages, an welchem] jungen iſt im Stande, 


Stöcker ſeine erſte Hetzrede gehalten hat. 


würdig. Stöcker ſelbſt hielt nach dem Berichte 
des „Reichsboten“ beſagte Hetzrede 
Sozialdemokraten, Fortſchrittler und die „uner⸗ 
träglichen Anmaßungen des Judenthums“ 
ſo und ſo vielten Male; 
Geburtstag würzte er nur durch die kleine Ab⸗ 
wechſelung, daß er auch ein Bischen auf das 
Kanzlerblatt ſchimpfte und ſich daneben eine 


Thorner 


ldeulſche Zeitung. 


Redaktion u. Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


zum | feiner Verbündeten mit Rußland feinen 
ihren zehnjährigen] zu machen beftrebt ſei, und die „Rep. fr.“ 


dieſer Zeit örtlich zu heilen.“ 

— Profeſſor Robert Koch iſt zum Generalarzt 
à la suite des preußiſchen Sanitätskorps er⸗ 
nannt worden. 

— Dem Reichstag gehen angeblich erneute 
Vorlagen über die deutſchen Schutzgebiete zu; 


follen. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſchuldigt 
die franzöſiſchen Blätter, daß fie faſt ausnahms⸗ 


„die in der | ſtanzenmäßigen Weg durchmachen. 
bezeichneten Angelegenheit veröffentlicht werden | kanzler wird 


88 


ertionsgebühr 


auf 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Fugen Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


es auch möglich jein, ihn in] dem Vernehmen der „Frankf. Ztg.“ dahin gehen, 


daß die bei der Einfuhr ausgeſtellten Zoll⸗ 
Quittungen bei der Ausfuhr der gleichen Qualität 
von Getreide zum vollen Betrage zurückgezahlt 
werden. 

— Der nunmehr fertiggeſtellte Entwurf eines 
bürgerlichen Geſetzbuches wird zunächſt den in⸗ 
Vom Reichs⸗ 
er an den Bundesrath gehen; 
zugleich aber ſoll durch Veröffentlichung des 
Entwurfs der Wiſſenſchaft und weiteren Kreiſen 
Gelegenheit zur Kritik gegeben und damit die 


los Mißtrauen zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und | amtliche Begutachtung im Schooße der Re⸗ 


Deutſchland zu ſäen bemüht ſeien. Nicht ein⸗ 
mal — ſchreibt das offiziöſe Blatt — der 
Nachweis der begangenen diplomatiſchen Fäl⸗ 
der Seine ſtutzig zu machen. 


den übrigen neuerlichen Manifeſtationen der 


gegen] deutſchen Politik nur den Schluß, daß der 


Reichskanzler Fürſt v. Bismarck auf Koften 


richtet heute an Oeſterreich⸗Ungarn und Italien 
die höhniſche Frage, was für ein Intereſſe 
nur bewegen könne, einem ſo anſpruchsvollen 


außergewöhnliche Heuchelei leiſtete, indem er | und unſicheren Gebieter zu dienen. Der Per: 


Arndt's ſchönes Wort: „Der Gott, 
Eiſen wachſen ließ, der wollte keine 
Knechte“, durch Anwendung auf 

den gehorſamen Knecht 


anzumenden verſuchte. Demnächſt „bewies“ 
de Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn, 


Sedel aus Dresden unter der Deviſe: 
Sadjen ſein helle“. 
als Vertreter des „reinen“ Antiſemitismus Dr. 
Pau Förfter, indem er unter Ablehnung alles 
„chritlich⸗ſozialen“ Brimboriums Stöcker als 
den unverfälſchten Judenhetzer feierte. 


über die „unberechenbaren Wege Gottes“, 
die auswärtige Politik, wie die inneren Fragen 
„herrlich zu Ende“ führen würden, ſchloß die 
Feier. 

— Profeſſor Virchow veröffentlicht dem⸗ 
nächſt einen Aufſatz über die Diagnoſe und 
Prognoſe des Krebs. Der Aufſatz ſchließt mit 
folgendem Satze: „Iſt der Krebs in ſeinem 
Beginne und oft noch ſehr lange ein örtliches 


verbarg ſich aus Furcht vor den zuchtloſen] Euch, 


Dienern die jetzt vor keinem Verbrechen zurück⸗ 
ſchreckten 

Der Hochmeiſter nahm das Mädchen bei 
der Hand und führte es zum Sterbebett der 
Frau Argula. 


„Geſtattet mir“, ſagte er, „daß ich Mech⸗ f 


thildis aus der Stadt des Todes entführe und 


nach Stuhm, wo mein Sommerſchloß liegt und] keit hinübergeht, 


fromme Nonnen ein Aſyl haben, bringe 


Mit | Berlin, 
einem Gebet des Profeſſors Adolf Wagner | beauftra 


der | bruß über die jüngſte Wendung der internatio⸗ 


nalen Angelegenheiten ſpricht aus dieſer 


ih, | plumpen Inſinuation jo deutlich, daß es ge⸗ 
des Junkerthums,] nügt, dieſelbe niedriger zu hängen, um jeder 


weiteren Beſchäftigung damit überhoben zu ſein.“ 


ie — e daß 13 955 . 1 
ſaſt ver] Firſt Bismarck eigentlich auch nur ein chriſtlich⸗[ des Kaiſers Franz Joſef an den Kaiſer Mil: | fahrungen 
ER des | joaler Agitator ſei. Einen Regen ſchauerlicher] helm ſich folgende Stelle 
Kalauer entfeſſelte der chriſtlich⸗ſoziale Prediger | „Möge Gott geben, 


befunden habe: 
daß 


des Friedens erhalten bleiben.“ — Nach dem⸗ 


gierungen ergänzt werden. Dann erſt würde, 
nach endgiltiger Feſtſtellung der Vorlage, die 
Schlußentſcheidung im Reichstage herbeigeführt 


die Kriegshetzer an] werden, der natürlich gleichfalls eine beſondere 
; Sie ziehen aus] Kommiffion zur Prüfung der Arbeit niederjegen 
Der Verlauf der „Feier“ war ihres Anlaſſes] der Veröffentlichung des „Reichsanz.“ und aus | wird. 


Bis zum Abſchluß des großen Werkes 
iſt alſo noch immer ein ziemlich weiter Weg, 
und das iſt bei der Wichtigkeit und Schwierig⸗ 
keit der Aufgabe auch ganz in der Ordnung. 


Frieden | Die Reichskommiſſion, welche das Geſetzbuch 


ausgearbeitet hat, ſoll übrigens auch das Ein⸗ 
führungs⸗Geſetz feſtſtellen und zu dieſem Zwecke 


fie [noch einige Zeit beiſammen bleiben. 


— Die „Demokratiſche Korreſpondenz“ 
ſchlug den Ton an und die ganze ſüddeutſche 
demokratiſche Preſſe ſtimmt einhellig im Chor 
ein und wünſcht ein neues Reichs⸗Wuchergeſetz. 
Dieſen Vorgang findet die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
charakteriſtiſch“; das Blatt fügt freundlich 
hinzu: „Bekanntlich hat die ſüddeutſche De⸗ 
mit dem Mancheſterthum ſo üble Er⸗ 

gemacht, daß ſie ſich von demſelben 
mehr und mehr abkehrt. Als eine Etappe auf 


die verworrene] dieſem Weg iſt das Eintreten für das Wucher⸗ 
| „Mir politiſche Lage ſich baldigſt kläre, damit unfere 
Dann ſprach recht ehrlich] Völker beruhigt werden und die Segnungen 


geſetz zu bezeichnen.“ 
— Dieſes Jahr ſteht unter dem Zeichen 
der Kunſtausſtellungen. Zu Wien findet zur 


jelben Blatte heißt es in Londoner diplomati⸗] Feier des 40jährigen Regierungs = Jubiläums 


ſchen Kreiſen, 


keit für den Frieden derartig überzeugt, daß, 
ſo lange er an der Spitze der Republik bleibe, 


der franzöſiſche Botſchafter in | des Kaiſers von Oeſterreich eine große Ausſtellung 
Herbette, ſei vom Präſidenten Carnot] ftatt, zu Brüſſel 
gt worden, anläßlich des neuen Jahres | Ausftellung zu Berlin ſoll 
welche] dem Kaiſer Wilhelm die Verſicherung zu er⸗ buhlerſchaft von Wien, 
theilen, der Präſident ſei von der Nothwendig⸗ von Melbourne, 


desgleichen; die akademiſche 
trotz der Neben⸗ 
Brüſſel und nicht zuletzt 
auch nicht in Wegfall kommen: 
kurz wer über die nöthigen Reiſe⸗ und Zehr⸗ 
gelder und nebenbei über einen guten Schatz 


kein franzöſiſches Kabinet eine kriegeriſche Politik] an Kenntniſſen verfügt, der geht erfreulichen 


einſchlagen würde. . 
— Der von agrariſcher Seite im Reichs⸗ 


Ereigniſſen entgegen. 
— Auf der bevorſtehenden internationalen 


tage zu erwartende Antrag wegen Aufhebung] Ausſtellung zu Melbourne wird Deutſchland in 
des Identitätsnachweiſes für Getreide ſoll nach I vorzüglicher Weiſe durch Werke der bildenden 


geweſen ſeid.“ 
„Ich weiß nicht, von was Ihr ſprecht,“ 
unterbrach ihn Frau Argula. 
„Verzeihet“, ſagte der Hochmeiſter, „daß 
ich eine Wunde, die das Schickſal Eurem Herzen 
Da 


öffne Ihr aber bald in die Ewig⸗ 


wo es keine Geheimniſſe giebt, 


.“ muß ich reden; denn ich hoffe, daß, wenn Ihr 


Dann neigte er ſich über die Kranke und | mich gehört, auch Euer Haß gegen Wingolf, 


ſprach leise: 


wodurch Ihr Euch das Glück einer guten 


Ich werbe für den Junker Wingolf um] Todesſtunde raubt, entſchwinden wird. 


die Hand der Mechthildis.“ 


„Ihr trauert ſeit vielen Jahren um Eure 


In den Augen der Frau Argula leuchtete] beiden Kinder, die in den Flammen, welche die 


es von zornigen Blitzen und 
Erregung zitternder Stimme: 

„Ich haſſe dieſen Jüngling, weil er — 
Euer Kind iſt!“ 


„Mein Kind?“ fragte 


der Hochmeiſter | Land 


fie rief mit vor] Wehrfeſte Eures Vaters Tirsko Honeda zer⸗ 


ſtörten, den Tod fanden. .. Dieſer hatte aus 
Haß gegen den Deutſchen Orden, der Preußen 
eroberte, den Littauerfürſten Olyjerd in das 
gerufen und in ſeiner Feſte Honeda ein 


erſtaunt. Wer brachte Euch zu dieſem Glauben?“ Verſteck angeboten, von der aus deſſen Schaaren 


„Ihr ſelbſt“, 
„Leugnet nicht. 


ſeinen Knabenjahren verſchwendet habt.“ 
„Iſt es in Wahrheit Eure Ueberzeugung, 
daß ich an Wingolf wie ein Vater gehandelt 


habe?“ fragte Winrich Kniprode mit einer und ſtürmte Thor, Mauern und Thurm, 
der Wiederhall einer frohen] das Banner des Ordens auf der Zinne 


Stimme, die 
Herzensſtimmung war. 

„Es iſt meine Ueberzeugung,“ ſagte Frau 
Argula ernſt. 

„Dann iſt meine Dankesſchuld bei Euch ge⸗ 


„Bei! in Honeda angezündet hatten, 


erwiderte Frau Argula. die Niederlaſſungen der Deutſchen überfielen, 
Nur ein Vater kann die Sorge | in Brand 
und Liebe tragen, die Ihr an Wingolf -feit.| thieriſche 


ſteckten und an den Gefangenen 
Grauſamkeiten verübten Ich, 
der als Ordensmarſchall die Brüder und 
Reiſigen führte, zog, es geſchah dies im Jahre 
1338, in einer Wetternacht gegen die 185 
18 
der 
Feſte wehte. 

Eure ganze Sippe fiel von den Schwertern 
der Brüder getroffen und nur Ihr allein bliebt 
am Leben. Als das Feuer, das meine Reiſige 
zu hellen Flammen 


die Ihr für Mechthildis die beſte Mutter 


chlug und die ſchon längſt vernarbt iſt, wieder 


aufloderte und das Dach des Hauſes, in dem 
Ihr und die Kinder ſchliefen, zerſtörte, verließ 
ich die Brüder und eilte, um Euch zu retten. 
.... Von Qualm und Rauchwolken ein: 
gehüllt waret Ihr, die beiden Kleinen feſt um⸗ 
chlingend, zum Ausgang gerannt, deſſen hölzerne 
Schwelle und Stützpfeiler ſchon von ſprühenden 
Funken in Brand geſteckt worden waren, und 


ehe Ihr noch den letzten Schritt, der Euch ins 


Freie brachte, gethan, ſtürzte der Holzbau in 

Trümmer ... Eine Ohnmacht befing Euch 
und warf Euch wie eine Todte auf den Raſen, 

der vor der Schwelle des Hauſes grünte 

Das Geſinde war theils erſchlagen und theils 

entflohen, ſo daß Niemand als ich allein auf 
der Brandſtätte ſtand. Ich hielt Euch für — 

todt, löſte die Kinder aus der krampfhaften 

Umarmung, mit der Ihr ſie an das Herz ge⸗ 
drückt, hüllte ſie in meinen Mantel und 

brachte ſie nach Königsberg, wo ich als 

Komthur lebte. Dort hat eine edle Bürgers⸗ 
frau ſich der verwaiſten Kleinen erbarmt und 

fie in ihr Haus aufgenommen ... Als ich 

nach drei Jahren wieder in ſturmdurchtobter 

Nacht in den Heidehof kam und Ihr mir im 

Flur des neuerbauten Hauſes entgegentratet, 

frohlockte mein Herz bei dem Gedanken, daß 

meine Schützlinge in Königsberg noch eine 

Mutter haben.“ 

„Warum haſt Du, Grauſamer, mir in jener 
Nacht kein Wort geſagt, daß meine Kinder, 
deren Verluſt mein Herz brach, noch leben?“ 
rief Frau Argula und blickte voll Zorn auf den 
Hochmeiſter. 


ſtücke, Chemikalien und Apothekerwaaren, Leder, 


gegen 25 Prozent Frachtermäßigung, die 


ſiedelungskommiſſion zum Kaufe angeboten habe. 


= 


wenn es nicht anders geht, wenigſtens 
in jedem Hafen ſeine Kinder die Schule be⸗ 
ſuchen. In Holland iſt das allerdings vielfach 
anders. Dort beſteht noch kein allgemeiner 
Schulzwang wie in Deutſchland. Deshalb 
bleiben zahlreiche holländiſche Schifferkinder 
ohne die nöthige Schulbildung, möglicherweiſe 
auch ſolche deutſche Rheinſchiffer, die ſich in 
Holland niedergelaſſen haben. Dort muß die 
öffentliche Wohlthätigkeit für den allernoth⸗ 
wendigſten Schulunterricht der Schifferkinder 
ſorgen. In den Provinzen Oberjiſſel und 
Drente wurden im vorletzten Jahre 17 Kinder 
auf dieſe Weiſe erzogen, in Friesland 32. Ein⸗ 
zig in der letztgenannten Provinz mußten über 
60 Kinder armer Schiffer abgewieſen werden, 
weil die Mittel der betreffenden Hülfsvereine 
nicht ausreichten für das Bedürfniß. 

— Von den nothwendigen Reformen und 
Erleichterungen in Betreff der Volksſchule ſcheint 
die Aufhebung des Schulgeldes von der Re⸗ 
gierung bereits in Ausſicht genommen zu ſein. 
Es liegt dem „Blu. Tgbl.“ hierüber eine be⸗ 
achtenswerthe Kundgebung vor. In der Stadt 
Goldberg (Schleſien) beſteht ſchon ſeit den 
ſechziger Jahren die Einrichtung, daß für den 
Beſuch der Volksſchulen Schulgeld nicht erhoben 
wird, vielmehr die Schullaſten durch einen 
Zuſchlag zur Kommunalſteuer gedeckt werden. 
Bei der Aufſtellung eines neuen Steuerregulativs 
beſchloſſen jedoch neulich die ſtädtiſchen Behörden, 
die Schulgeldfreiheit wieder zu beſeitigen. Trotz 
der durch den Regierungs-Präſidenten ge: 
ſchehenen Befürwortung hat aber das Mini⸗ 
ſterium dem Beſchluß auf Wiedereinführung des 
Schulgeldes ſeine Genehmigung verſagt, 
„weil es im Sinne der Staats⸗ 
regierung liege, das Schulgeld 
in der Volksſchule ganz aufzu⸗ 
heben.“ Hiernach darf man wohl mindeſtens 
nach dieſer Richtung hin ein baldiges um⸗ 
faſſendes Vorgehen der Regierung erwarten. 

— Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
wird ſofort nach ſeinem Zuſammentritt der 
Staatshaushaltsetat mit allem Zubehör vor⸗ 
liegen. Die Finanzlage iſt günſtig; die Gründe 
werden theils auf die Ueberweiſungen vom 
Reiche, anderntheils auf die Einnahmen der 
Staatseiſenbahnen zurückgeführt, welche um 
mehr als 40 Millionen ſich erhöht haben ſollen. 
Dem Vernehmen nach läge es im Plane, gegen⸗ 
über dieſer erfreulichen Geſtaltung der Finanzen 
der längſt beabſichtigten Erhöhung des Beamten⸗ 
gehaltes näher zu treten; doch wird ſich dieſe 
Angabe noch zu beſtätigen haben. 

— Der herrſchende Lehrermangel an den 
öffentlichen Volksſchulen in Verbindung mit 
der Steigerung der Penſionszahlungen hat den 
Kultusminiſter veranlaßt, den Provinzial⸗ 
Regierungen nachdrücklich zur Pflicht zu machen, 
die Verſetzung der Lehrer in den Ruheſtand 
nur bei zwingender Nothwendigkeit eintreten 
zu laſſen. 

— Das Antwortſchreiben des Kaiſers auf 
die Neujahrsadreſſe der Stadtverordneten 
Berlins beſagt: Tief gerührt ſei der Kaiſer 
beſonders von der innigen Theilnahme an der 
ſchweren Erkrankung des Kronprinzen. Der 
Allmächtige, deſſen Rathſchluß unerforſchlich iſt, 
habe damit über den Kaiſer und ſein Haus eine 
ernſte Prüfung verhängt; groß ſei der Schmerz 
des Kaiſers über die Heimſuchung, welche den 


Kunſt, Maſchinen, muſikaliſche Inſtrumente, 
Druckwerke, photographiſche Abdrücke und Appa⸗ 
rate, mathemathiſche und phyſikaliſche Inſtru⸗ 
mente, Möbel und Zimmereinrichtungen, Kleidungs⸗ 


Kronprinzen nun ſchon ſeit langer Zeit von der 
vollen Ausführung ſeiner Berufspflichten und 
von der Heimath fernhalte. Mit dem ganzen 
Volke, welches in ſeiner Einmüthigkeit dem 
Kronprinzen ſeine mitfühlende Liebe zu erkennen 
gegeben habe, hoffe der Kaiſer zu Gott, daß er 
in ſeiner Weisheit alles zum beſten wende. 


gebracht. Man theilte uns in zwei Partiee 
und ſchickte eine derſelben nach Molo un 
die andere nach Nowoſſieliza. Ich und mein 
Familie befanden uns in der letzteren Partie 
Im größten Froſt trieb man uns zu Fuß de 
Grenze zu. Viele von uns hatten keine warmen 
Kleider an. Alte Frauen und Kinder fieler 
auf dem Wege erſchöpft zuſammen, da ſchlugen 
die Soldaten auf die Erſchöpften mit den Ge 
wehrkolben und zwangen ſie weiter zu gehen 
Man beſtimmte für uns zu 10 Kopeken pe 
Tag für die Nahrung, der Unteroffizier, welche 
den Konvoi führte, nahm uns aber dieſes ganze 
Geld ab. Wir kamen nach Kameniez⸗Podolsk 
Hier hielt man uns dann einige Tage lang 
und führte uns dann auf dieſelbe Weiſe, wi 
hierher, zu der Grenze über Chotin nach No 
woſſieliza. In Nowoſſieliza ließ der Chef dei 
ruſſiſchen Zollamts unſere Kleider unterfucher 
und nahm uns die letzten Groſchen, die win 
hatten, weg. — 

Sofia, 5. Januar. Die Budapeſter Korre 
ſpondenz meldet von hier, daß Fürſt Ferdinand 
von Bulgarien an den Kaiſer Franz Joſepl 
eine Nevjahrsgratulation richtete. Nach den 
zitirten Blatt unterſchrieb ſich der Fürſt: Ferdi: 
nand, Fürſt von Bulgarien. Der Kaiſer ſol 
durch Bermittelung des Oberſthofmeiſters ſeiner 
Dank ausgeſprochen haben und zwar unter der 
Adreſſe: Seiner Hoheit dem Prinzen Ferdinand 
von Sachſen⸗Koburg, mithin von „das Bischer 
Bulgarien“ keine Rede. — Aus hieſigen Hof⸗ 
kreiſen erhält die offiziöfe Wiener „Pol. Korreſp.“ 
zu der Veröffentlichung der gefälſchten Akten, 
ftüde folgende Mittheilungen: In Sofia war 
der Inhalt derſelben ſeit einiger Zeit bekannt 
Ungeachtet des Bedürfniſſes, durch eine unzwei 
deutige Kundgebung feſtzuſtellen, daß zwiſcher 
der Fälſchung und dem Prinzen Ferdinand vor 
Koburg nebſt deſſen Mutter keinerlei Zuſammen⸗ 
hang beſtehe, wurde auf einen ſelbſtſtändigen 
Schritt verzichtet, um den Entſchließungen 
anderer Intereſſenten nicht vorzugreifen. Ueber 
die erfolgte Veröffentlichung des „Reichsanzeigers“ 
herrſche lebhafte Befriedigung, weil ſowohl aus 
den einleitenden Bemerkungen des „Reichs⸗ 
anzeigers“ als aus dem Inhalte der Falſifikate 
hervorgehe, daß mit dem Namen des Koburgers 
ein ebenſo unerhörter Mißbrauch getrieben 
worden iſt, wie mit dem Namen der Gräfin 
von Flandern, des Prinzen Reuß und anderer 
Perſönlichkeiten. 

Rom, 5. Januar. Zur Wiederholung der 
kirchlichen Feier in der Peterskirche wurden nur 
die italieniſchen Pilger zugelaſſen. Außerdem 
wohnten die . in von Toskana und 
mehrere Diplomaten, das Kardinals⸗Kollegtüm. 
das Perſonal des päpſtlichen Hofes und der 
römiſche Adel der Feier bei. Der Papit erſchien 
zu Fuß nnd las eine ſtille Meſſe. Er ertheilte 
ſodann den Segen und begab ſich in die Sa⸗ 
kriſtei. Nachdem Pilger zum Fußkuſſe ver: 
ſtattet worden waren, ſchritt der Papſt entlang 
dem von den Pilgern mit Bannern gebildeten 
Spalier unter lebhaften Begrüßungen zum 
Ausgange. — Ueber das Verhältniß des 
Vatikans zur italieniſchen Regierung hat fi 
Leo XIII. ſehr mißgünſtig ausgeſprochen. 
Wie nun dem „Berl. Tagebl.“ aus Rom ge⸗ 
meldet wird, veröffentlicht die vatikaniſche 
Preſſe, woher der größte Theil der Zeitungen 
ihre Nachrichten geſchöpft habe, die diesbezügliche 
— 


Telegraphen Apparate, Gummiwaaren, Bier 
und Liqueure vertreten ſein. Die Schifffahrts⸗ 
geſellſchaften gewähren für Ausſtellungsgüter 


Ausland. 
Warſchau, 5. Januar. Der „Poſ. Ztg.“ 
wird von hier unterm 3. d. M. gemeldet: 
Die außergewöhnliche Kälte (20 Grad R.) hatte 
ſchon viele Unglücksfälle zur Folge. Eine Reihe 
Menſchen find erfroren, ebenſo ſehr viel Vieh, 
Der Ober⸗Polizeimeiſter Tolſtoj läßt tagtäglich 
an verſchiedenen öffentlichen Plätzen der Stadt 
Warſchau große Holzhaufen anzünden, welche 
zur Erwärmung der Paſſanten, Dienſtmänner, 
Poliziſten, Beamten ꝛc. dienen jollen. 

Warſchau, 5. Januar. Wie der „Kurjer 
Poranny“ meldet, hat eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt das Städtchen Kamien heimgeſucht. 
Wenn auch nur eine Perſon in den Flammen 
umgekommen iſt, ſo ſind doch nahezu 100 
Häuſer durch das Feuer zerſtört worden. Da 
eine außergewöhnliche Kälte herrſchte und alle 
Teiche und Gewäſſer zugefroren waren, ſo 
konnte die Spritzen nicht in Thätigkeit treten. 

Petersburg, 4. Januar. Einer der 
fanatiſchſten Vertheidiger der ſtrengen Orthodoxie, 
Pobedonoszew, iſt zum Miniſter für Volks⸗ 
aufklärung ernannt worden. Derſelbe war bis 
dahin Generalprokurator des heiligen Synod. 
Dieſe Ernennung muß insbeſondere in den 
deutſchen Kreiſen der Oſtſeeprovinzen lebhafte 
Befürchtungen erregen. f 

Petersburg, 5. Januar. Nach dem 
„Dziennik Polski“ herrſchen unter den ruſſiſchen 
Truppen an der öſterreichiſchen Grenze Typhus 
und Ruhr; bereits ſeien hunderte von Todes⸗ 
fällen vorgekommen. Die Regierung ſoll an⸗ 
geblich entſchloſſen ſein, einzelne Truppenab⸗ 
theilungen nach den benachbarten Städten 
zurückzuziehen. — Es heißt, daß die unter 
dem Grafen Kahlen tagende Juden-Kommiſſion 
die Reſolution faßte, allen Juden den Wohnſitz 
in ganz Rußland zu geſtatten. 

Wien, 5. Januar. Aus Czernowitz wird 
dem „N. W. Tgbl.“ unter dem 1. Januar 
berichtet: In Folge Befehls des ruſſiſchen 
Miniſteriums des Innern werden ſeit einigen 
Tagen ſämmtliche im ſüdweſtlichen Rußland 
und Polen lebenden öſterreichiſch- ungariſchen 
Unterthanen ausgewieſen und gegebenen Fals 
zwangsweiſe über die Grenze geſchafft. In 
Laufe der letzten vierzehn Tage wurden ine 
Woloczyska mehr als ſechzig und über die 
Bukowinaer Grenze bei Nowoſſieliza ſechsuid⸗ 
zwanzig Familien über die Grenze geſchofft. 
So erzählt einer dieſer Unglücklichen, Nanens 
Ochocki aus Krakau: Ich habe viele Jahre 
in Proskurow gelebt. An einem der letzten 
Tage kam der Proskurower Polizeibeame zu 
mir und fragte mich, woher ich ſei. AB ich 
ihm erklärte, daß ich aus Galizien ſei, ließ er 
mich ſofort ſammt meinem Weibe und meinen 
Kindern in den Arreſt abführen. Meine Hab⸗ 
ſeligkeiten wurden um den Betrag von acht 
Rubeln veräußert. In den Arreſt wurden 
bald mehrere andere öſterreichiſche Familien, 
welche in der Gegend von Proskurow lebten, 
— EEE. 


deutſchen Eiſenbahnen 50 Prozent. 

— Ueber den polniſchen Großgrundbeſitz 
wird der „Magdeb. Ztg.“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben, daß es mit demſelben ſchnell abwärts 
gehe. Eine ganze Reihe der Angehörigen des⸗ 
ſelben hat ihre Beſitzungen der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion direkt oder indirekt angeboten, und 
ein erheblicher Theil der offerirten Güter iſt 
auch von derſelben für den Staat angekauft 
worden. Die von polniſcher Seite unter⸗ 
nommenen Verſuche, durch die Begründung der 
„Rettungsbank“ und auf andere Weiſe den 
Großgrundbeſitz in polniſchen Händen zu er⸗ 
halten, ſind bisher fehlgeſchlagen und haben 
auch keine Ausſicht auf Erfolg in der Zukunft 
erweckt. Sehr unangenehm wird in polniſchen 
Kreiſen die von uns bereits erwähnte, vom 
Amtsgericht in. Czarnikau veröffentlichte Be⸗ 
kanntmachung berühren, nach welcher das Gut 
Altbutter oder Wladyslawow des Dr. Heinrich 
Szuman zur Zwangsverſteigerung geſtellt wird. 
Dr. Szuman war 1863 —1866, 1870-1873 
und 1877-1887 Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes und wiederholt, namentlich auch in den 
letzten Jahren ſeiner parlamentariſchen Thätig⸗ 
keit, Vorſitzender der polniſchen Landtags⸗ 
fraktion; er war ferner Vorſtand des polniſchen 
landwirthſchaftlichen Kredit = Vereins und des 
Vereins zur Unterſtützung landwirthſchaftlicher 
Beamten in Poſen. Im vorigen Jahre legte 
er ſein Mandat plötzlich nieder; es wurde 
damals behauptet, er ſei zu dieſem Schritte 
gezwungen worden, weil es ſeinen Landsleuten 
bekannt geworden ſei, daß er ſein Gut der An⸗ 


Die Sache iſt damals nicht ganz aufgeklärt 
worden, durch die Anberaumung der Zwangs⸗ 
verſteigerung wird man aber wieder daran er⸗ 
innert. f f 

— In Betreff der Schulpflicht der Schiffer⸗ 
kinder brachte die „Cölniſche Zeitung“ die Mit⸗ 
theilung von neuerdings getroffenen Maßregeln 
zur Abſtellung des Uebelſtandes, daß eine ſehr 
erhebliche Zahl von Schifferkindern, welche ihre 
Angehörigen auf den Schiffen begleiten, ohne 
=Sule bleiben und dadurch der allgemeinen 
Zwangsſchulbildung entzogen werden. Das 
„chiff“ bemerkt hierzu: Wir bringen dieſe 
Mittheilung, um unſererſeits hervorzuheben, 
von einer „erheblichen“ Anzahl Kinder, 
ohne Schulbildung bleiben, keineswegs die 
de fein kann. Im allgemeinen erſcheint es 
uns fraglos, daß der Schifferſtand den Werth 
einer guten Schulbildung zum mindeſten ebenſo 
zu ſchätzen weiß, wie jeder andere Stand 
40 feine Kinder nicht aus der Schule hält, 
ſelbſt wenn der eine oder andere Schiffer ſich 
noch ſo ſehr einſchränken muß. Die ſchul⸗ 
pflichtigen Schifferkinder werden vielmehr am 
Lande untergebracht in paſſenden Anſtalten, wie 
z. B. eine ſolche für den Rhein in 
Mainz beſteht, oder bei Verwandten und 
Bekannten. Auch läßt der deutſche Schiffer, 
—— 


gewinnen werde, nagten wie ein Todtenwurm 
an feinem Marke und als die Kunde: Der 
ſchwarze Tod iſt in Danzig“ in das Haupthaus 
des Ordens kam, beſchwor er Winrich Knip⸗ 
rode: „Laßt mich mit den Brüdern in die 
Seeſtadt ziehen und dort die Kranken pflegen.“ 
Er dachte im Stillen, daß er als Bruder in 
den Heidehof Einlaß finden und, wenn der 
Würgeengel auch Mechthildis heimgeſucht, an 
ihrem Leidensbett ſitzen wolle. „Wir werden 
dann vereint ſterben!“ flüſterte er; „denn das 
Leben ohne Mechthildis wäre mir ärger, denn 
Höllenpein.“ a 

Winrich Kniprode aber gewährte das nicht, 
um was Wingolf bat. 2 

„Ich ſelbſt werde,“ ſprach er beim Abschied. 
„Frau Argula beſuchen und noch einmal für 
Dich um Mechthildis Hand werben. 

Langſam, nur Schritt um Schritt zurück⸗ 
weichend, verließ der ſchwarze Tod die Stadt 
Danzig und die Brüder vom Deutſchen Orden 
blieben als Sieger zurück, wenn auch vierzig 
von ihnen das Opfer des Krankendienſtes ge⸗ 
worden waren. b BE 

Als kein Peſtbefallener mehr in den Spitälern 
und in den Häuſern dec beiden Städte lag, 
rüſtete ſich der Hochmeiſter und die Brüder, die 
mit ihm in Marienburg wohnten, zur Heim⸗ 
kehr. Er hatte zum Dank, daß der Himmel 
fie heil erhalten wd die Peſt aufgehört, das 
Spital, das er neben dem Nonnenkloſter zu 
St. Barbara errichtete, der Stadt Danzig ge⸗ 
ſchenkt und dabei eine Bedingung geftellt, deren 
Erfüllung die Bürgerſchaft eidlich beſchwören 
mußte. Sie lautete: 

„Jeder Kranke, der an die Pforte des 
„Elendhauſes“, ſo hieß das Spital, „pocht, ſol 
dort unentgeltlich Herberge und Pflege finden. 

Fortſetzung folgt. 


— — 


Der Kumpan ließ ein Saumthier, das 
Mundvorräthe trug, feiner Bürde entlaſten und 
half Mechthildis, nachdem ein Sattel und eine 
Decke auf den Rücken deſſelben gebreitet worden 
war, beim Beſteigen des Roſſes; fie ritten noch 
in derſelben Stunde auf der Heerſtraße, die 
zwiſchen tiefſchattigen Wäldern und Wieſenland 
in das Sommerſchloß des Hochmeiſters nach 
Stuhm führte. 

Winrich Kniprode hatte Mechthildis beim 
Scheiden leiſe gejagt: 

„Junker Wingolf, der von ſeiner Wunde 
geneſen iſt, grüßt Euch durch mich... Ihr 
werdet ihn bald wiederſehen; denn er weilt 
in der Marienburg.“ ö 

Das war der einzige Sonnenſtrahl von 
Freude, der in die Nacht der Trauer, die 
jetzt das Gemüth Mechthildis verhüllte, hinein⸗ 
leuchtete; denn obwohl ſie erfahren hatte, 
daß Frau Argula nicht ihre Mutter ge⸗ 
weſen, trug ſie doch tiefes Leid um die Ver⸗ 
ſtorbene, die, verbittert und hart gegen alle 
Mitmenſchen, einzig nur Mechthildis aus vollem 
Herzen geliebt hatte. 

Der Hochmeiſter kehrte in das Ordenshaus 
heim und ſandte einen „Poſtſchwaiken“, jo 
hießen die reitenden Boten, die im Ordensland 
Briefe beſtellten, nach Marienburg; dieſer trug 
ein Schreiben Winrichs, in dem dieſer dem 
Wingolf den Tod der Frau Argula und zu⸗ 
gleich deren Einwilligung zur Verlobung der 
beiden Liebenden meldete. 

Junker Wingolf war, nachdem er in Danzig 
wieder zum Bewußtſein zurückgekehrt und ſeine 
Wunde, die ihm der Pfeil des Polen beim 
Ueberfall der Stadt geſchlagen hatte, vernarbt, 
nach Marienburg gezogen und lebte dort, wie 
früher, am Hofe des Meiſters, die Sehnſucht 
nach Mechthildis und der Gram, daß er ſie 
nach Frau Argula's Willen nicht zur Ehefrau 


in das Land rieft — entführt; es iſt dies die 
unglückliche Nonne Biruta!“ 

Frau Argula ſtieß einen Schrei, der das 
Echo eines von Angſt und Reue gemarterten 
Mutterherzens war, aus und ſenkte ihr 
Antlitz in beide Hände. Ihre Thränen floſſen und 
ſie klagte in Lauten, welche der Hochmeiſter 
und Mechthildis, die an ihrem Sterbebett knieete, 
die Seelen zerquälten. 

Dann ſank ſie in ihre Kiſſen zurück und lag, 
vom Bann der Bewußtloſigkeit umfangen, wie 
eine Sterbende. 

Ein Sandkorn um das andere verrann in 
ihrer Lebensuhr und als das letzte fallen ſollte, 
hob ſie noch einmal die Augen, in denen jetzt 
ein Blick voll Milde und Trauer leuchtete, und 
ſagte mit brechender Stimme: f 

„Ich danke Euch, edler Mann! .. Wingolf, 
nein, Glande, jo nannte ich meinen fühen 
Knaben, ſoll Mechthildis freien .. Gott ſegne 
Beide.“ 

Ein Schatten der Betrübniß flog über ihre 
verklärten Züge, denn ſie dachte an Biruta! 

„Arme Naſyne!“ tönte es kaum hörbar 
aus den todtblaſſen Lippen. Und das waren 
die letzten Worte der ſterbenden Frau Argula. 
Ein letztes Seufzen und Röcheln, ein letztes 
Zittern, das durch den erkaltenden Leib flog, 
und das letzte Sandkorn in der Lebensuhr fiel. 
Frau Argula war todt 

Der Hochmeiſter geleitete Mechthildis aus 
dem Heidehof und rief ſeinem zweiten Kumpan, 
dem Bruder Balduin von Frankenhofen, der in 
ſeinem Gefolge ritt, und ſoeben in der Heiligen 
Geiſtſtraße erſchienen war, zu: 

„Ich vertraue dieſe edle Jungfrau, die 
Gottes Gnade vor der Peſt bewahrt hat, 
Deinem Schutz an. Führe ſie augenblicklich 
aus Danzig und bringe ſie nach Stuhm, in das 
Aſyl der Nonnen.“ 


„Ich ſchwieg damals, weil ich ſchweigen 
mußte. Euer Haß gegen das Chriſtenthum und 
die Deutſchen ſchloß mir den Mund; denn wenn 
ich Euch die Kinder zugeführt, hättet Ihr ſie 
in demſelben Geiſt erzogen, wie Euer Vater 
Euch erzogen hat. Und ich hatte mir gelobt, 
daß die Kleinen, die mir die Vorſehung wie 
durch ein Wunder in Hut und Pflege gab, einſt 
gute und edle Menſchen werden ſollten. An 
Eurer Seite würden ſie verwildert und Freunde 
unſerer Feinde, der heidniſchen Littauer ge⸗ 
worden ſein 


Als Ihr aber in jener Nacht, wo ich Elſa 
von Weſelbüren in Euer Haus trug, die 
Sterbende wie eine Schweſter pflegtet und 
Mechthildes mit dem Ruf: „Die Waiſe ſoll 
mein Kind ſein“ in die Arme genommen, ſchwur 
ich mir im Stillen — ein Gleiches an Euren 
Kindern zu thun.“ 


„Wo ſind ſie?“ fragte die Schwerkranke, 
deren langſam ſchwindende Lebenskräfte durch 
die namenloſe Erregung plötzlich zu erlahmen 
begannen. „Führet ſie, um Gottes Liebe 
willen, an mein Bett, damit ich ſie noch ein⸗ 
mal ſehen kannn“ 

„Beide müſſen durch Eure Schuld Euch 
fern bleiben und Ihr werdet, ohne ſie geſegnet 
zu haben, ſterben ..“ erwiderte der Hoch⸗ 
meiſter. 

Die Schatten des Todes flogen über das 
Antlitz der Frau Argula und ſie war ſo lebens⸗ 
matt geworden, daß nur Laute und keine Worte 
mehr aus ihren fahlen Lippen klangen; ſie er⸗ 
hob die Hände wie bittend . 

„Junker Wingolf“, fuhr Winrich Kniprode 
fort, „den Ihr, als er um Mechthildis warb, 
aus dem Hof gejagt, iſt Euer — Sohn. Und 
— Eure Tochter wurde von dem heidniſchen 
Fürſten, den Ihr zur Vertilgung der Deutſchen 
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Rede des Papſtes bedeutend abgeſchwächt. Die 
italieniſche Regierung ſei, falls die päpſtlichen 
Blätter den wirklichen Wortlaut publizirt hätten, 
zur Konfiszirung des „Oſſervatore Romano“ 
und des „Moniteur de Rome“ entſchloſſen ge⸗ 
weſen. Die Crispi'ſche „Riforma“ äußert in 
Bezug auf die Auslaſſungen der klerikalen 
Preſſe, die Regierung werde ihre Politik gegen⸗ 
über dem Vatikan niemals ändern. Das ge⸗ 
nannte Blatt kennzeichnet ſodann die Politik 
des Vatikans gegen Italien als charakterlos und 
zweideutig. Nach anderen Mittheilungen iſt 
Crispi nur in Bezug auf die weltliche Herrſchaft 
des Papſtes ein entſchiedener Gegner der vati⸗ 
kaniſchen Anſprüche. 

Paris, 5. Januar. Heute fanden die 
Wahlen behufs Erneuerung eines Drittels des 
Senats ſtatt. Von 82 Wahlen ſind bis jetzt 
47 Reſultate bekannt; davon erhielten die Re 
publikaner 32 Sitze, die Konſervativen 8 und 
7 Stichwahlen ſind erforderlich. Die Mehrzahl 
der ausſcheidenden Senatoren iſt wiedergewählt. 
Die Konſervativen gewannen einen Sitz in 
Mayenne. 
Paris, 5. Januar. Im berüchtigten Prozeß 
Ratazzi iſt das Urtheil geſprochen worden. Frau 
Ratazzi wurde zu 6 Monaten verurtheilt. 

London, 5. Januar. Dem Blatt 
„Mubaſchir“ zufolge will die egyptiſche Re⸗ 
gierung Beweiſe in Händen haben, daß das 
plötzliche Wiederaufleben des Mahdismus und 
der von Osman Digma neuerdings aufge⸗ 
nommene Kampf gegen die Engländer in Suakin 
in enger Verbindung mit dem italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Konflikte ſtehe. Da der Negus 
jetzt ſeine Schaaren um ſich ſammelte, 
um die Italiener vom abeſſiniſchen Gebiete 
und wenn möglich ſogar aus Maſſauah 
zu verdrängen, ſo habe nun der Khalif Abdallah 
gleichfalls den Entſchluß gefaßt, es nochmals zu 
verſuchen, die Engländer aus dem Sudan und 
wenn möglich ſogar aus der Hafenſtadt Suakin 
hinauszujagen. Die Kämpfe um und vor 
Maſſauah würden daher nicht verfehlen, auch 
im Sudan eine Rückwirkung auszuüben und 
eine Niederlage der Italiener vor erſterer Stadt 
würde zugleich das Signal zu einem allgemeinen 
Kriegszuge der Sudaneſen gegen die verhaßten 
Engländer ſein. 8 

London, 5. Januar. Der Gemahlin des 
Dr. Mackenzie hat die Königin Viktoria nach 
der „Wiener All. Ztg.“ einen großen Shanl 
mit goldenen Palmen zum Geſchenk gemacht 
der einen enormen Werth repräſentirt. Die 

Bi der Gabe ein Schreiben bei, in 
dem fie jagt: „Die | 
mahl meinem Schwiegerſohne, dem deutſchen 
Kronprinzen leiſtete, reißen ihn häufig von 
Ihrer Seite; um Ihnen zu erweiſen, wie ſehr 
ich dieſes uns gebrachte Opfer anerkenne, ſchicke 
ich Ihnen dies Zeichen meiner Huld.“ 

Provinzielles. 

A. Argenau, 5. Januar. Am Sylveſter⸗ 
abend fand hierſelbſt im Gehrkeſchen Saale 
ein Konzert eines Theiles der Thorner Artillerie: 
kapelle ſtatt und im Anſchluſſe daran ein 
Kränzchen. — Vom 1. Januar ab iſt die 
hieſige 6. Lehrerſtelle mit dem Schulamts⸗ 
kandidaten Herrn Korbowiez aus Neustadt bei 
Pinne beſetzt. — Der Unterricht in der hieſigen 
Fortbildungsſchule findet hinfort nicht mehr an 
2 Abenden zu je 3 Stunden, ſondern an 3 
Abenden zu je 2 Stunden ſtatt. 

Kulm, 5. Januar. Die hieſigen Barm⸗ 
herzigen Schweſtern halten, wie der „Gaz. 
Torunska“ mitgetheilt wird, ihre monatlichen 
Verſammlungen ſeit einiger Zeit unter polizei⸗ 
licher Aufſicht ab. Sie haben darüber eine 
Beſchwerde an den Herrn Oberpräſidenten ge⸗ 
richtet; doch iſt auf dieſelbe bis jetzt noch kein 
Beſcheid eingetroffen. 

x Nentomiſchel, 5. Januar. Unſer 
durch ſeine Hopfenmärkte auch in weiteren 
Kreiſen bekanntes Städtchen begeht am 18. d. M. 
das Feſt ſeines hundertjährigen Beſtehens. 
Zur würdigen Begehung der Feier ſind bereits 
Vorbereitungen in die Wege geleitet. 

Ko itz, 3. Januar. Der Regierungs⸗ 
Präſident hat der hieſigen allgemeinen Hand⸗ 
werkerinnung das Privilegium des § 100e der 
Gewerbeordnung ertheilt, nach welchem Nicht⸗ 
n Lehrlinge nicht mehr annehmen 

ürfen. f 

Pr. Stargard, 3. Januar. Die „N. 
W. 3.“ meldet über den Skurzer Mord: Wir 
glauben an dieſet Stelle Notiz von einem Ge: 
rücht nehmen zu nüſſen, das ſeit einigen Tagen 
in der Stadt verbreitet wird. Danach ſoll die 
Schweſter eines wegen Brandſtiftung gegen⸗ 
wärtig im Gefängniß ſitenden früheren Fleiſchers 
S. aus dem Dorfe B. die Anzeige gemacht 
haben, daß ihr Bruder den ſeiner Zeit ſo un⸗ 
geheures Aufſehen gemacht habenden Mord an 
dem Knaben Cybulla begangen habe. Falls an 
dieſem Gerücht etwas Wahres ſein ſollte, wer⸗ 
den wir ja bald Beſtimmtes darüber berichten 
können. 

T Danzig, 5. Januar. Der Zentralverein 
Weſtpreußiſcher Landwirthe hat beſchloſſen, vom 
31. Auguſt bis 2. September dieſes Jahres 
hier in Danzig eine große Provinzial⸗Zuchtvieh⸗ 
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Dienſte, welche Ihr Ge⸗ 


Ausſtellung zu veranſtalten und iſt dieſes Projekt 
wohl dazu angethan, ſchon jetzt in den weiteſten 
Kreiſen ein hervorragendes Intereſſe zu erregen. 
Hat doch dieſe provinzielle Ausſtellung zugleich 
den Zweck, das 25jährige Beſtehen des land⸗ 
wirthſchaftlichen Zentralvereins feſtlich zu feiern 
und es muß als ein beſonders glücklicher Ge⸗ 
danke bezeichnet werden, daß dieſe Feier in 
ernſter und würdiger Weiſe durch eine Aus⸗ 
ſtellung geſchehen ſoll, in welcher der Verein 
Zeugniß von dem Erfolge ſeiner 25jährigen 
Wirkſamkeit ablegen und jeder Beſucher, Land⸗ 
wirth oder Nichtlandwirth, ſich ein Bild von 
dem gegenwärtigen Stande der Landwirthſchaft, 
insbeſondere der Viehzucht und Viehhaltung 
in unſerer heimathlichen Provinz Weſtpreußen 
machen kann. Gerade eine provinziale Aus⸗ 
ſtellung iſt hierzu am beſten geeignet; gerade 
durch Zentraliſirung iſt es möglich, einen Ueber⸗ 
blick zu gewinnen über das, was bisher auf 
dem Gebiete der Viehzucht erreicht worden iſt 
und was noch zu geſchehen hat, um die 
höchſten Erfolge zu erzielen, während auf den 
Diſtrikts⸗ und Gruppenſchauen doch immer nur 
ein verhältnißmäßig kleiner Kreis in Mitbe⸗ 
werbung tritt. Gerade auf einer großen pro⸗ 
vinzialen Schau, die mit großen Mitteln ar⸗ 
beitet, d. h. der zur Einrichtung und Leitung 
des Unternehmens die Elite der Landwirthe 
unſerer Provinz ſowie bedeutende Geldmittel 
zur Beſtreitung der eigentlichen Ausſtellungs⸗ 
koſten und namentlich auch zur Prämiirung vor⸗ 
züglicher Leiſtungen zur Verfügung ſtehen, lohnt 
es, daß die tüchtigſten Züchter der Provinz in 
Wettbewerbung eintreten und iſt es daher 
auch in hohem Grade mwünſchenswerth, 
daß keine Gegend, kein Kreis, kein Verein un⸗ 
vertreten bleibt. Leider laſen wir vor Kurzem 
in einem politiſchen Blatte den Bericht über 
den Verlauf der landwirthſchaftlichen Vereins⸗ 
verſammlung, in welcher die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen wurde, daß aus dortigem Bezirke 
wegen der zu großen Entfernung wohl nur 
eine geringe Beſchickung der Ausſtellung zu 
erwarten ſei. Ohne optimiſtiſch erſcheinen 
zu wollen, möchten wir doch ausſprechen, daß wir 
derlleberzeugung find, daß die Vorſtäude der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bezirksvereine mit allen ihnen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln ihre Mitglieder 
zur Beſchickung der Ausſtellung anregen werden 
und es doch gewiß Alle als eine Ehrenſache 
anſehen müſſen, daß ihr Vereinsbezirk ſowohl 
der Anzahl als der Qualität des auszuſtellenden 
Viehs nach in würdiger Weiſe auf der Pro⸗ 
vinzialausſtellung vertreten ſei. Die Eiſenbahn 
erleichtert ja die Beſchickung derſelben in be⸗ 
friedigendem Maaße und durch ein Fernbleiben 
von dem Unternehmen könnte man leicht den 
Vorwurf mangelnden Intereſſes an dieſem ge⸗ 
meinnützigen Unternehmen, oder zu geringer 
Leiſtungsfähigkeit auf ſich laden. Wenn die 
Vereinsvorſtände in zahlreich noch während der 
Wintermonate abzuhaltenden Verſammlungen 
die Frage der Provinzialausſtellung genügend 
erörtern und ganz beſonders auch auf die hohen 
und zahlreichen Geldprämien, welche ausgeſetzt 
ſud und die ſich die Landwirthe erringen 
könen, hinweiſen, dürfte es ihnen doch möglich 
ſein, wenigſtens einen Theil ihrer Mitglieder 
zut Beſchickung zu veranlaſſen, jo daß, was 
dringend erwünſcht iſt, kein Vereinsbezirk un⸗ 
vertreten bleibt. Auf das Programm der Aus⸗ 
ſtelung und die Prämiirung der auszuſtellenden 
There werden wir ſpäter näher eingehen. 

Braunsberg, 5. Januar. Unlängſt feierte 
der Hirt R. in Gr. L. ſeinen Geburtstag und 
lud dazu auch mehrere ſeiner Freunde ein. Er 
tiſchte dieſen eine Quantität Fleiſch auf, das 
allen ſehr gut mundete. Doch machten die 
Freinde gar kurioſe Geſichter, als ihnen der 
Gafigeber mittheilte, was für Fleiſch ſie ge⸗ 
geſſen hatten, es war das ſeines — alten 
Hundes, den er zur Geburtstagsfeier ge⸗ 
ſchlachtet hatte. 

Königsberg, 5. Januar. Hier iſt ſeit 
1. d. Mts. eine nachahmenswerthe Polizeiver⸗ 
ordnung in Kraft getreten, wonach große Hunde 
nur noch auf den Straßen erſcheinen dürfen, 
wenn die Köter an Leinen geführt werden. — 
Prämien im Betrage von je 100 Mark aus 
milden Stiftungen ſind hier an 5 Mädchen ge⸗ 
legentlich ihrer Verheirathung gezahlt worden, 
weil die jungen Frauen 15 Jahre ununterbrochen 
ſich in dienſtlicher Stellung bei ihrer früheren 
Herrſchaft befunden haben. 

Tilſit, 5. Januar. Eine ſchlechte Neujahrs⸗ 
beſcheerung iſt mehreren im Dienſte unſerer 
Stadt ſtehenden Lehrerinnen zu Theil geworden. 
Bisher hatten ſie vom Staate eine Alterszulage 
empfangen; vom 1. Januar d. J. ab jedoch 
zahlt der Staat dieſen Zuſchuß nicht mehr. Auf 
die von der Regierung an den hieſigen Magi⸗ 
ſtrat gerichtete Anfrage, ob er fernerhin die 
Zahlung der Zulage nicht übernehmen wolle, 
iſt von dieſem mit Rückſicht auf die ſchlechte 
Finanzlage der Stadt verneinend geantwortet 
worden. Für Schulzwecke ſcheinen die Mittel 
des Staates — trotz der Getreidezölle und 
Branntweinſteuer — überhaupt immer knapper 
zu werden; das beweiſt auch der Um⸗ 
ſtand, daß in dem neuen Etat alle 
beiden Hilfslehrerſtellen des hieſigen Real⸗ 
gymnaſiums geſtrichen worden ſind, ebenſo 


auch die bisher für den Turnunterricht gezahlte 
Summe. (Dem Vernehmen der „Danz. Ztg.“ 
nach werden im Preußiſchen Etat weſentlich ver⸗ 
ſtärke Mittel für die Fortbildungsſchulen und 
erhebliche Mehrbeträge für die Vermehrung der 
techniſchen Lehranſtalten verlangt.) 

Poſen, 5. Januar. Nach einem Privat⸗ 
Telegramm der „Dzg. Ztg.“ ſchreibt der 
Von zwei Dingen iſt 


Thorn, den 6. Januar. 


[Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.] Geſtern hat eine Sitzung der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder ſtattgefunden. In derſelben 
hat ſich der Vorſtand folgendermaßen konſtituirt: 
Herr Zimmermeiſter Kriwes Vorſitzender, Herr 
Werkführer Funk Stellvertreter, Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Julian Henius Schriftführer. 

— [ Concordia. ] Kreisverein des 
Verb. deutſcher Handlungsgehilfen, Leipzig; 
Sonnabend, den 7. d. Mts., Abends 9 Uhr, 
geſchäftliche Sitzung im Reſtaurant Nicolai. 

— [Mit dem geſtrigen Konzert] 
hat Herr Kapellmeiſter Friedemann die erſte 
Reihe ſeiner für die Winterſaiſon 1887/88 in 
Ausſicht genommenen Sinfonie Konzerte ge⸗ 
ſchloſſen. Das Ergebniß der vorhergegangenen 
Konzerte war ein derartiges, daß unſer ge⸗ 
ſammtes kunſtverſtändiges Publikum die Mit⸗ 
theilung des Herrn F. von der Einrichtung 
eines zweiten Abonnements auf noch 30Sinfonie⸗ 
Konzerte in dieſer Saiſon mit Freuden begrüßt 
und ſich ſchon vor dem geſtrigen Konzert zahl⸗ 
reich betheiligt hat. — Die geſtrigen Leiſtungen 
der Kapelle werden ſicherlich dazu beitragen, 
daß das Intereſſe an den Sinfonie⸗Konzerten der 
Kapelle des 8. Pommerſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 61 ein noch größeres wird 
als bisher. — Beethoven's Sinfonie Nr. 7 
A-dur wurde mit Meiſterſchaft geſpielt, die 
beſonders im III. Theile „Scherzo⸗Preſto“ zur 
hervorragenden Geltung kam. Die Kapelle wurde 
nicht nur durch Händeklatſchen, ſondern auch 
durch laute anerkennende Zurufe geehrt. Aus dem 
zweiten Theile des Konzerts heben wir beſonders 
die Wiedergabe der „Spaniſchen Tänze“ 
(C- B. A-dur) von Moszkowski und der Ouver⸗ 
ture zur Wagner'ſchen Oper „Tannhäuſer“ 
hervor. Zu verkennen iſt nicht, daß im zweiten 
Theile des Konzerts kleine Unebenheiten vorge⸗ 
kommen ſind, die ſind aber ſicherlich nur dem 
übergroßen Eifer der Kapelle zuzuſchreiben. 

— [Im hieſigen Schlachthauſel 
ſind im Monat Dezember 1887 74 Stiere, 
50 Ochſen, 174 Kühe, 428 Kälber, 352 Schafe, 
8 Ziegen und 825 Schweine geſchlachtet, im 
Ganzen 1911 Thiere; von auswärts ausge⸗ 
ſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind: 
40 Stück Großvieh, 91 Stück Kleinvieh und 
222 Schweine. Davon ſind zur menſchlichen 
Nahrung ungeeignet befunden und zurückge⸗ 
wieſen: wegen Tuberkuloſe 3 Rinder, 1 Schwein 
und 1 Kalb, wegen Trichinen 4 Schweine, 
wegen Finnen 12 Schweine; ferner von Rindern 
41 Lungen, 39 Lebern; von Schweinen 45 
Lungen, 16 Lebern; von Schafen 39 Lungen, 
12 Lebern; von Kälbern 3 Lungen und 2 
Lebern. a 

— [Der heutige Wochenmarkt! 
war wieder ſchwach beſchickt; der Verkehr auf 
demſelben ließ zu wünſchen übrig. Preiſe wie 
am Dienſtag. U. A. Butter 0,80 — 1,00, Eier 
(Mandel) 0,60 —0,65, Hechte 0,40 —0,50 
1 2 0,40, kleine Fiſche 0,20 —0,30 M. das 

und. f 

— [Gefunden]. ein Portemonnaie, in 
welchem ſich ein Einkaufszettel und etwas Geld 
befanden, auf dem altſtädtiſchen Markt, eben⸗ 
daſelbſt ein Quittungsbuch, anſcheinend über 
aus einer Kantine abgeführte Gelder lautend; 
ferner auf der Poſt ein Werk „Lysiae ora- 
tiones“. Näheres im Polizei-Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen, darunter vier Bettler. 
Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt weiter, eine Folge der ſeit einigen Tagen 
eingetretenen gelinderen Witterung. Heutiger 
Waſſerſtand 0,47 Meter. 

*Leibitſch, 5. Januar. Die Kälte hat 
unfern unſeres Orts auf ruſſiſchem Gebiet ein 
Opfer gefordert. Ein ruſſiſcher Grenzſoldat 
wurde auf ſeinem Poſten erfroren vorgefunden. 
Treu ſeinem Eide iſt der brave Soldat, der 
6 Stunden zu ſchildern hatte, geſtorben. Unter⸗ 
ſuchung ſoll eingeleitet ſein. 

— — — 


Kleine Chronik. 


Abermals iſt eine Durchquerung Afrikas erfolgt. 
Der portugieſiſche Marinekapitän Emegildo Capello 
iſt von Saint Paul de Loanda her nach achtmonat⸗ 
licher, an Gefahren und Mühſalen reichen Wanderung 
in Mozambique eingetroffen. Von den 120 Mann 
ſeiner Begleitung ſtarben 60 an Hunger oder Durſt. 


Herr Capello hatte, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, die 
Reiſe mit Unterſtützung der portugieſiſchen Regierung 
unternommen. 

„Daß auch durch Genuß von Heringsrogen Ver⸗ 


giftungen herbeigeführt werden können, zeigte ſich, wie 


die „Deut. Med. Ztg.“ mittheilt, neuerdings in einem 
von Dr. Gaucher beobachteten Falle, in dem ein Mann 
drei Rogenheringe verzehrt hatte. Die Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen beſtanden in Angſtgefühl, Erbrechen, 
Brennen in der Speiſeröhre und im Magen und 
heftigen Unterleibsſchmerzen. Sie dauerten ungefähr 
48 Stunden an. 


Handels Nachrichten. 

Der Ausweis über den auswärtigen Handel im 
November iſt erſchienen. Darnach iſt die Ausfuhr 
erheblich geſtiegen, u. A. von Glas, Papier und 
wollenen Waaren, ferner von Blei, Chlorkalium und 
Eiſenfabrikaten, in erſter Lienie von Schienen, während 
Stabeiſen und Eiſen⸗ und Stahldraht weniger als im 
Vorjahre ausgeführt wurden. Die Ausfuhr von Roh⸗ 
und Brucheiſen und Eiſenerzen iſt erheblich gefallen. 
Ein erhebliches Minus der Ausfuhr liegt u. A. in 
Spiritus und Kochſalz vor. Bemerkenswerth iſt die 
bedeutende Mehreinfuhr von Baumwolle, Jute, 
Maſchinen und Braunkohlen. Von Kaffee wurde im 
November erheblich weniger als im Vorjahre einge⸗ 
führt. Die größte Veränderung liegt für Weizen, 
Roggen, Gerſte, Hafer und Mehl vor. Die Einfuhr 
iſt im Zuſammenhange mit der Erhöhung der Zölle 
bedeutend geſtiegen. So betrug die Einfuhr von 
Weizen 1472 724 Doppelzentner gegen 183 003 im 
November 1886, Roggen 1341959 gegen 702 880, 
Hafer 334718 gegen 45029, Gerſte 1605 181 gegen 
487591, Mais 183808 gegen 141987 und Mehl 
54481 gegen 17657. 


Submiſſions⸗Termin. 

Königl. Fortifikation hier. Vergebung des Baues 
eines Brunnens für das zu erbauende Beamten⸗ 
Dienſtwohngebäude hinter dem ehemaligen Jacobs⸗ 
thor. Termin 13. Januar, Vorm. 11 Uhr. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Poſen (Direk⸗ 
tionsbezirk Bromberg). Verkauf der angeſammelten 
alten Schienen und Metallabgänge im ungefähren 
Geſammtgewichte von 225 090 Kilo. Angebote 
bis Montag, den 23. d. Mts. Vorm. 11 Uhr. 
Termin am genannten Tage, Vorm. 11 Uhr im 

Bureau, St. Martinſtraße 57 in Poſen. 

Königl. Oberförſter in Eichenau. 12 0 
Bau- und Nutzholz im Gaſthauſe „Zur Poſt“ in 
Groß Neudorf am 13. d. Mts. von Vormittags 
9 Uhr ab. 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 6. Januar. 

Fonds: feſt. 

Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Pr. 4% Conſolss 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 

do. Liquid. Pfandbriefe 


von 


e 


Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 
Credit⸗Aktien per 100 Gulden 
Oeſterr. Banknoten 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 
Weizen: gelb April-Mai 
Er Mai⸗Juni 
5 ; 587 in New⸗York 
oggen: oco 
a Januar⸗Februar 
April⸗Mai 
Mai⸗Juni 
Rüböl: April-Mai 
Mai⸗Juni 
Spiritus: loco verſteuert 


Wechſel⸗Diskont 3%; 
Staats⸗Anl. 3 ½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 6. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 48,00 Gd. —,— bez. 
„ nicht conting. 70er 29,75 „ —.— „ 


Bezahlt für inländiſchen ge 


Noggen. 
weichend. Tranſit gleichfalls etwas niedriger. Bezahlt 
wurde für inländiſchen 120 Pfd und 125/6 Pfd. 103 
Mk., für polniſchen Tranſit 121 und 123 Pfd. 74 Mk. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große beſſere 
114 Pfd. 95 Mk., polniſche Tranſit 113 Pfd. 88 Mk. 

Erbſen polniſche Tranſit Mittel- 90 Mk., Futter⸗ 
85 —88 Mk. bezahlt. 

Weizenkeie grobe 3,60 Mk., 3,70 Mk., extra 
grob 3,90 Mk, mittel 3,30, 3,32 ½, 3,40, 3,50 Mk., 
feine 2,70, 2,80, Mk. 


Städtiſcher Vieh- und Pferdemarkt 
Thorn, den 5. Januar 1888. 

Aufgetrieben waren 150 Pferde, 56 Rinder, 700 

Schweine und 2 Kälber. Unter den Schweinen be⸗ 

fanden ſich 8 Bakonier und 400 fette Landſchweine 

Letztere wurden mit 27—32, Bakonier mit 39—40 

7 55 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. Lebhafter 
erkehr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


a Barom. | Therm. Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
8 Stunde m. m. [o. C. [ R. Stärke. bildung. kungen. 
5. 2 hp. 764.7 10.9 SE 2 3 

9 bp. 763.3 12.7 Se 3 0 
6.| 7 ha. 7634 |—12.2 E 0 


Waſſerſtand am 6 Januar, Nachm. 3 Uhr: 0,47 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 
Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Paris, 6. Januar. Die Senats⸗ 


wahlen haben folgendes definitives 


61 Republikaner, 


Ergebniß ergeben: 
Letztere gewannen 


21 Konſervative. 
endgiltig 3 Sitze. 
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Nontag, den 9. Januar 1888, 
Vormittags LO Uhr, werden im Ziegelei⸗ 
bauſe hierſelbſt die beim Aufhieb von 
nadenwegen im Ziegeleiwäldchen zum 
uſchlag gekommenen Hölzer öffentlich 
tbietend gegen gleich baare Bezahlung 

riteigert werden und zwar: 
) Stück Kiefern⸗Nutzholz von 0,17 bis 
1 Sa. von 2,67 fm Derbholz, g 

55 rm Kiefern ⸗Kloben, 


10 „ Spaltknüppel, 

30 „ Stubben, 

TR „ Reiſig III. Klaſſe, 
3 „ Pappeln⸗Kloben. 

Thorn, den 28. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 22. d. Mts. 
iſt in das Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 171 einge⸗ 
tragen, daß der Kaufmann Apolinary 
von Dobrzynski in Thorn für ſeine 
Ehe mit Fräulein Anna Maladinsky 
durch Vertrag de dato Bromberg den 
21. November 1887 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes aus⸗ 
geſchloſſen hat. 

Thorn, den 23. Dezember 1887. 
Königliches Amtsgericht. 
Der 
Ausverkauf 


des 
Bechmann & Süss'schen 
Konkurs⸗Waarenlagers 


wird nur noch kurze Zeit fortgeſetzt. 
Es ſind vorräthig und ſollen billigſt 
verkauft werden: 80 
Fertige Herrenanzüge, Kammgarn⸗, 
engliſche und Sommerſtoffe zu Herren⸗ 
und Knabenanzügen, helle Piqus⸗Weſten, 
Livreeſtoffe in braun und blau, Livree⸗ 
Weſten, forſtgrüne Tuche, Wagentuche, 
Militärtuche in blau und roth, Militär 
effekten, Helme, Borten, Knöpfe dc. 2c. 
Das Geſchäftslokal befindet ſich 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 299 
und iſt täglich von 9—4 Uhr geöffnet. 
F. Gerbis, 
Verwalter. 


Gewerbeschule für Madehen 


zu Thorn. 
Schlußprüfung: 

Sonntag, den 8. Januar er., 
Vormittags 11 Uhr. 

er Curſus beginnt am 16. Jan. 

Dreldungen nehmen entgegen 
.. #. Marks, 
e erſtraße 429. Seglerſtr. 107. 


77 N) zur eriten Stelle auf ein 
60 0 Mk. a oma Sr Vor- 
abi geſucht. Off. X. V. an d. Exp. d. Ztg. 

Mir werden auf ein ſtädt. 
10 0 Mk. Grundſtück fo geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
0 Mk auf Hypothek ſogleich 
„zu vergeben. Wo, 

ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Wohnhaus 


nebſt Garten iſt umzugshalber ſof. 
3. verm. od. z. verk. Näh. i. d. Exp. 


Ausverkauf 


von Tapetenresten 
zu jedem. Preife. m 
Stuckroſetten, alle ſtreichfertigen Oel⸗ 
farben, ſowie alle trockenen Farben, 
Pinſel, Lacke, Firniſſe ꝛc. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Selliner, 
Tapeten - und Farben- Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


—.. ̃— ꝶ .... 
Marktanzeige. EM 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend zur Anzeige, daß ich zum 
Jahrmarkt wieder mit einem großen Lager 
emaillirter Küchengeräthe 
hier angelangt bin. Um damit zu räumen, 
verkaufe dieſelben zum Fabrikpreiſe. 
Stand auf dem Neuſtädt. Markt, 
vis-a-vis der Kommandantur. 
Emilie Kermes 
aus Mallmitz (Nieder⸗Schleſien!. 


bonnements 


auf sümmtliche 


Zeitschriften 


des In- und Auslandes 
nimmt entgegen 


Justus Wallis, Buchh. 


i 
il 
Hirn 


Die Ausführung von 
f Bauarbeiten, 
Anlage von Haustelegraphen und Tele: 
phonleitungen übernimmt gut, dauerhaft 
und billig 
L. Stosik, Schloſſermeiſter. 


2 Lehrlinge 


t A. Friedrich, Goldarbeiter. 


i 


Umfangreiches Contobücher-Lager 
Hekanntmachung. 


Julius Ehrlich, 


Alexander Seelig's 
E Patent⸗Uhrfeder⸗Corſets. ZI 
. Kaiſerlich. Königl. 
Oeſterreichiſch⸗ 
Ungariſchen aus⸗ 


Er 
eb 75 ſchließ. Privilegium 
v. 14. April 1884 


beſitzt die weſentlichen Vortheile, daß die aus feinſtem Uhrfederſtahl hergeſtellten Federn 
durch einen vollſtändig umkleideten winzigen Patentverſchluß am oberen Rande feſtgehalten 
werden, ſo daß ſie ſchwebend mit dem umkleidenden Stoffe nicht in Berührung kommen, 
denſelben auf keine Weiſe durchzureiben oder durchzuſtoßen vermögen und, weil ſie ihre 
Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben. 


Dieſe Corſets ſind alle mit dem Stempel 
D. R.-P. v. April 1883 Ar. 25067. 


verſehen. 8 
In Thorn allein zu haben bei 


Lewin & Littauer. 


= Frauen-Schönheit!! 2== : 
Leberflecke, Mitesser, Gesichisröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys de LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart. 
ä Original- Flacon 1,50 und 3 Mark. 


LOHSE’s Lilienmilch-Seife, die mildeste Toilette-Seife, 


frei von jeder Schärfe, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; & Stück 75 Pf. 


C Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 3 


‚sUSTAV LOHSE, 46 lager-Strasse BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


Amerikaniſche Glanz- Stärke 


N von Fritz Schulz jun. in Leipzig 


Deutſches Reichs: 
Patent vom 

5. April 1883. 
Nr. 25 067. 


BR H Diefe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außerordent⸗ 
lich bewährt; ſie enthält alle zum guten Gelingen erforderlichen 
Subſtanzen in dem richtigen Verhältniß, ſo daß die Anwen⸗ 
dung ſtets eine ſichere und leichte iſt. Der vielen Nach⸗ 

— ahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, das jedem 
Packet aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 Pfg. Zu haben in faſt allen Colonial⸗ 
waaren-, Drogen⸗ und Seifenhandlungen. 


n 2 K Su. 2 
a N 
— EN Fleisch-Extract 
* wenn jeder Topf 5 5 | 
Nur aecht den Namenszug 
ij tate fin fig, i 


Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 

Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, IJ. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, 
Heinr. Netz. J. Menczarsk und A. Kirmes in Thorn. 


0 


ESodener Mineraſ-Pastilſen E 


Gegen Heiserkeit und Husten : b: 


1 N r r z N währteste 
Hausmittel! — Eine dieser Pastillen bei rauher NE im Munde zer- 
gehen lassen, heisst sich gegen katarrhalische Affectienen des 
Rauchens, des Kehlkopfs und der Lunge schützen. 
Wo solche Krankheiten schon eingetreten sind, wirken die aus den besten 
dampfung, unterärztlicher Controle 

0 


Mineralbrunnen Sodens durch Ab 
gewonnenen Pastillen, ebenso die Quellen selbst, schleimlägend und 
ja selbst bei 


heilend. 1 
Auch bei chronischen. 2 7 ausgesprochener 
abensich die, erMineral-Pastillen, i 

Lungentuberkulose grösserer Zahl und n Sodener Wasser 
öfter genommen, als Mittel gegen quälenden Husten und Entkrräf- 
tung bewährt. 5 Leibesverstopfung und Darmkatarrh be- 
e e gr sie gie 175 besserer Ernährung des Organismus, 
sind daher für Reconvale- NI 

scenten insbesondere nach Rippen ell- una Lungen-Entzündung 
von hohem Werth. Den Patienten, welche an Hämorrhoiden, leichter 
Leberanschwellung, anhaltender einfacher Verschleimung leiden, 
bieten dieSodener Pastillen ein von der Natur selbst erzeugtes, wirk- 
samstes Heilmittel, das, namentlich für den Gebrauch von Frauen und 
Kindern in unzähligen Haushaltungen und vielen Anstalten schon ein- 
gebürgert, mit ärztlich beglaubigtem Erfolg gegen Reizzustände und Ver- 
schleimungen angewandt wird. Die ener Minerai-Pastillen sind 

erhältlich die Schachtel & 85 Pf. in allen Apotheken. 


18. PF 


5 
>» 
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Fette wohlſchmeckende Die ächten ſchwediſchen 


Harzer Kümmel-Käse] Verdichtungsleiſten 
verſende ſtreng nur Prima⸗Qnalität, Probe] für er und Thüren n 

kiſte von 10 Pfund Mk. 3,30 franko gegen ind zu haben bei 

Nachnahme. J. Selliner, 

Wilh. Rienäcker. Stiege i.Harz.| Fapeten- und Farben-Handlung, 

1 Wohnung, 2 Zimm., Küche u. Zubehör, F 


zum 1. April zu vermiethen. Eine Familienwohnung zu vermiethen. 
. Otto, Brombergeritr. 73. 1 J. Autenrieb, Coppernicusſtraße 209. 


aus der 


4 0 ; N 
U Was! ae N 
ÖRILLanr.cLanzstÄrtt | == garantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. — 


abrik von J. C. König & Ebhardt in Hannover 


bei Justus Wallis, Buchhandlung. 
Mitbürger! 


In den nächſten Tagen werden Ihnen Sammel: 


liſten mit der Bitte vorgelegt werden, 


Beiträge zu 


zeichnen, die dazu dienen ſollen, die Noth unſerer 


Armen zu lindern, ſoweit 


Winter hervorgerufen oder vergrößert wird. 
wird ſofort Brennmaterial vertheilt werden; 


dieſelbe durch den kalten 
Zunächſt 


wenn die Kälte 


anhält: Brod, Mehl, Hülſenfrüchte, Speck u. ſ. w. eventuell 
auch die Einrichtung einer Volksküche erfolgen. 
Bei der Vertheilung werden verſchämte Arme beſonders 


berückſichtigt werden. 


Die Auswahl der Bedürftigen ge⸗ 


ſchieht unter gütiger Mitwirkung der Herren Armenvorſteher 
und des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. Fr 


Helfen Sie uns die 
Kräften ſteht! 


Noth lindern, ſoweit es in Ihren 


Der Volksküchen⸗Verein. 


Ehren-Diplom 
Antwerpen 1885. 


Goldene Medaille 
New- Orleans 1888. 


Dr. Kochs’ Fleisch-Pepton, 


in Blechdosen à 1 Ko, Porzellan - Töpfen à 100 und 225 Gramm, in . 5 
Etuis & 200 Gramm, Pastillen- Schachteln g. 40 Gramm. en 


Dr. Kochs’ Pepton-Bouillon. 


2 Sueeielle Zubereitung, um ohne weitere Ingredienzien, nur durch Zusatz von 
heissem oder kaltem Wasser sofort eine wohlschmeckende und hafte 
Fleischbrühe herzustellen; in % % u. ½ Flaschen, 


Dr. Kochs' Pepton-Biseuit, 


nahrhaftes und leichtverdauliches Mehl-Bisenit mit Zusatz von 10 % Pepton 
in 1 Pfund-Blechbüchsen. 


Dr. Kochs“ Fleisch-Pepton, ein neuer, durch seinen Gehalt an Eiweiss that- 
sächlich nahrhafter Fleisch-Extract, ist das wirksamste aller bisher bekannten Mittel 
zur Ernährung und Kräftigung von Kranken, Genesenden, Blutarmen u. s. W. — 
bei seinem grossen Nährwerthe und kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, 
Touristen, Jäger u. s. w. — und namentlich in Form der Pepton Bouillon in Küchen 
und Haushaltungen ein vortheilhafter Ersatz für die bisher gebräuchlichen Fleisch- 


Extracte. 


Käuflich in Apotheken, sowie allen besseren Kolonial-, Delicatess- und 
Droguen-Geschäften. — Verkaufspreise auf den Packungen verzeichnet. 


Pr 


Ueber 22 Millionen Mk. Geldgewinne. 
Loose 4 Ci. 20/1 bis 8/2 e. 


=; 


S. Basch, Berlin, Poststr. 27, 


u * 8 
Neue Bierkiſten 
zu 50 Flaſchen, Stück 3,25 Mk. 
Holzhandlung J. Abraham, 
Bromb. Vorſt., Thorn. 


100 Ctr. Tafel⸗Kartoffeln 
hat abzugeben Arenz Hotel. 
Ein Schreiber 
kann eintreten. Aronsohn, 

Rechtsanwalt. 


E 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft 


wird von einem jungen Kaufnann ſofort 


oder ſpäter zu kaufen reſp. pahten geſucht. 
Gefl. Offerten unter A. C. 100 be 
fördert die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Scheune, Schurzwerk, 70! lang, 
30 br., Rumpf 10° hoch, hat z. Abbruch billig 
zu verk. Klatt, Bromb. Vorſt., 2. Linie. 
Eine Fl. fr. Wohnung z. April billig 


In meinem Hauſe, St Annenſtr. 186, 


liſt die erfte Etage, beſtehend aus 


8 Zimmern und Zubehör, A eden. 
— etz. 


— — —ͤ—e— — —b —-—̃ —ę᷑ — — 

u vermiethen vom 1. April ab eine 

Wohnung, 2 Tr., 4 Zimmer, Entree, 
Küche, Speiſek., Boden, Breiteſtr. 52. 
J. G. Adolph. 


Eine große Wohnung, beſtchend as 
6 Zimm. nebſt Zubeh, eine Wohnung, 
4 Zimm., Kabinet, Zubehör zum 1. April 1888 


Izu vermiethen Gerechteſtraße 122/23, 


Möbl. Wohng ſof. z. verm. Brüdenftr. 19. 
in freundlich möblirtes Zimmer ſſt mit 
auch ohne Penſion von ſofort zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. nach vorn. 
Eine Stube part. zu verm. Gerſtenſtr. 134. 
1 Wo hu., renov., iſt 5. of. für 200 Mk. 
zu verm. Klatt, Bromb. Vorſt., 2. Linie. 
Die von Herrn Rektor Somietz bisher 
muegehabte ee 3 Zimmer und 
Zubehör, ſowie mehrere kl. Woh. zu verm. 
Näheres bei Eichstädt, Gerechteſtr. 104. 
zu verm. Coppernicusſtr. 234. 
3 April ſſt Schuhmacherſtr. 3875 
die 1. Etage, bet. aus 4 Zimm., Kabinet 
und Zubehör zu vermiethen. Zu erfahren 
Schuhmacherſtr. 354, 1. Etage links. 
Kl. Wohnung Neuſtäd. Markt 145. 
gut m. Zim. zu verm. Neuſt. 147/48, I. 
Die 2. Tage, Altftädt. Märcf Nr. 156, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
Sec n eee eee Eline-Schals; 
Bozderſtr. 77 ſind vom I. April 1888 die 
O Parterreräume, worin ſeit Jahren 
ein Colonialwaaren⸗ u. Reſtaurationsgeſchäft 
mit Erfolg betrieben wird, zu vermiethen. 
4 heizb. Zimm., Entree 
1 Wohnung, u. Zubehör, v. 1. April 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 155. 


Culmerſſr. 335 iſt die 2, Etage vom 
1: April 1888 zu verm. Jacob Siudowski. 


TTT 
7 Zimmer, Entree und 
Wohnung, uche, ir Sen 
5 Zu behör, iſt Brücken⸗ 
ſtraße 11, erſte Stage, vom I. April er. 
zu vermiethen. Siegfried Danziger. 


mit 
Rückgabe nach d. ot 
/ Org. 210 Mk, ½ 105. !/, 52½ M. 
J% Antheil 26 M. !/ı; 13. ½ 6½. i 


beute, Sonnabend, 

von N Abends ab: 
we „ide 
Fer Gr * Blut- 
Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph. 


agen- und Darm-, 
Leber- and Gallenleiden 


werden Lippmann’s Karlsbader 
Brause - Pulver zu 3 bis 4 wöchentl., bei 
abnormer Fettanhäufung, Säure- 
bildung zu 4 bis 6wöchentl. Kur- 
gebrauch ärztl. allg. empf. Erb. in Sch. 
d 1 M. u. 3 M. 50 Pf. in d. Apotheken 


und 


v. Thorn, Bromberg, Inowrazlaw, P. Crone, 
Schloppe ete. 


Als unübertreffliches Haus⸗ 
mittel gegen Huſten und katarrha⸗ 
liſche Leiden ſeien 


150 Pf. »ZWIEDEI- BONBONS 50 wf 


allen Bruſt⸗, Hals- und Lungen- 
leidenden beſtens empfohlen. 
Allein zu haben bei 


Hugo Claass, Drogenhandlung. 


Vaselin-Theerseife, 


von Carl John & Co., Köln a. Rh 
erweicht durch ihre Milde alle unter der Haut 


entstehenden Ablagerungen, entfernt Haut- 
ausschläge und ‚selbst veraltete Gesichtsflecken, 
à Stück 50 Pig. 
J. M. Wendisch Nachflg. 


Eine Dame als Mitbewohn. ge. 
Näh. Gerechteſtr. 110, im Cigarrengeſchäft. 


reiteſtr. 446/47, 2 Trepp. nach vornt, 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör, ferner eine Wohnung von Z Zimt. 
nebft Zubehör, und eine große Partexre⸗ 
Stube, worin eine Tiſchlerei betrieben wird, 
vom 1. April cr. zu vermiethen. Nöheres 
Altſt. 289 im Laden. 
G im Haufe Segler⸗ 
Zu vermiethen aße 136 die 
ee N und die 2 Treppen 
och gelegene Wohnung, jede aus 
6 Zimmern nebſt Zubehör beſtehend. Eben 
daf, zu vermiethen 2 Kellerwohnungen 
und eine Hofwohnung. Auskunft erteilt 
Herr Polizeikommiſſarius 1 { 
David Feilchenfeld, Berlin. 
hend aus 


Eine ohnung, 4/ Zimmern, 


Entree und Zubehör, vom 1. April er. zu 
vermiethen. Herrmann Dann. 


— — — — 
Kirchliche Nachrichten. 
3 predigen: 7 
In der altſtädt, esang. Kirche. 
1. Sonntag n. Epiph., peu 8. Jauuar 1888. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarter Stachowitz. 
Vorher Beichte: Deeſelbe. 
Abends 6 Uhr: Hert Pfarrer Jacobi. 
In der nenphdt, Kirche. 
VS. . 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte 4 Abendmahl nach der Predigt. 
Derſelbe. 


Herr Pfarrer Andrießen. 
Vorm. 11½½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Nachm. 5 Uhr: 


Nachm. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung M. Schirmer) in Thorn. 
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